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fällt. Der gut ausgewaschene Niederschlag wird in noch feuchtem
Zustand mit öO^Cyankalium in 1 /Wasser gelöst. Bei Benutzung
von Kadmium-Anoden wird das so hergestellte Bad bei etwa 40 °C
und bei 4 bis 5 V Badspannung verwendet. Der so erzeugte Kadmium-
Niederschlag hat zinnweisse Farbe, ist aber härter als Zinn.

Motorpflugprüfungen in der Schweiz. Zwischen Kloten
und Bülach fand am 4. April eine Motorpflugprüfung statt, an der
je ein Traktor der Automobilfabrik Berna in Ölten
und der Schweiz. Lokomotiv- und Maschinenfabrik
Winterthur, drei Traktoren amerikanischen Fabrikats,

sowie je einer schwedischer und italienischer

Herkunft vorgeführt wurden. Die Ergebnisse

sollen sehr befriedigende gewesen sein.
Ein ähnlicher Motorpflug-Wettbewerb wurde vom
14. bis 16. Februar in Witzwil abgehalten. Ein
über diesen letzteren im „Bulletin Technique"
erschienener Bericht enthält unter anderm auch
eine Beschreibung von drei der Traktoren, die
an der Klotener Prüfung teilgenommen haben.

Internationale Simplon-Delegation. Als
schweizerische Vertreter in dieser Delegation
hat der Schweiz. Bundesrat für eine dreijährige
Amtsdauer vom 1. April an bestätigt die Herren:
Hans Dinkelmann, Präs. der Generaldirektion der
S. B. B., als Präsident der Kommission von Amts
wegen; Kasimir v. Arx, Präs. des Verw.-Rates der
S. B. B. in Ölten; G. Cattori, N.-R. in Muralto;
Victor Duboux, Mitglied der Kreisdirektion I der
S. B. B. in Lausanne ; Alfred Frey, N.-R.', Präs.
des Schweiz. Handels- und Industrie-Vereins in
Zürich; Adrian The/in, Ständerat in Lausanne;
Robert Winkler, Direktor der technischen Abteilung

im Schweiz. Eisenbahndepartement..
Eine Rodin-Ausstellung in Basel vereinigt

in der Kunsthalle gegenwärtig in Originalen und
Gipsabgüssen die bedeutendsten Werke des kürzlich verstorbenen
Meisters. Diese Ausstellung, auf die hier nachdrücklich aufmerksam
gemacht sei, dauert noch den ganzen Monat April; ob und wie
lange darüber hinaus, ist nicht bekannt.

Gebäudemassen in 'der Hauptsache gegeben sind". Auch verhindere
die Dringlichkeit der Inbetriebsetzung der Anlage eine weitere
Terminverlängerung.

Mit diesem allerdings sehr knappen Termin von acht Wochen
hätte man sich demnach abzufinden. Nun ist aber noch ein
schwereres Bedenken geltend gemacht worden, dass nämlich im
fünfgliedrigen Preisgericht dieses Wettbewerbs „für architektonische

Konkurrenzen.

Architektonische Gestaltung der Bauten für das bernische

Kraftwerk Mühleberg (vergi. S. 152). In Uebereinstimmung
mit Zuschriften aus Bewerberkreisen haben wir die ausschreibende
Behörde um Verlängerung des Termins um ein bis zwei Monate
ersucht. Mit Brief [vom 15. d. M. teilt uns nun die Direktion der
„Bernischen Kraftwerke" mit, der Einreichungstermin sei um 14 Tage,
d. h. auf den 15. Juni d. J. (also von sechs auf acht Wochen)
verlängert worden, „was nach Ansicht des Preisgerichts als
ausreichend zu betrachten ist, da es sich lediglich um die Ausarbeitung
von Entwürfen zur architektonischen Gestaltung eines Bauwerkes
handelt, für welches die Grundrissanlage sowie die Verteilung der

Abb. 10. Restaurant I. und IL Klasse im neuen Bahnhof Lausanne.

Gestaltung" nur zwei Architekten (Prof. G. Gull und Werner Pflster,
Zürich) sitzen, entgegen den „Grundsätzen", die bekanntlich eine
Mehrheit von Architekten vorschreiben. Da dieser Punkt, die
Ergänzung des Preisgerichts um zwei weitere Architekten, Gegenstand
noch schwebender Verhandlungen des C.-C. mit der ausschreibenden
Behörde ist, kann bei Redaktionsschluss noch nicht gesagt werden, ob
sich die Mitglieder des S. I. A. und des B. S. A. an dem Wettbewerb
überhaupt beteiligen dürfen. Auch die G. A. B. befasst sich mit
dem Fall, über dessen, wie wir im allseitigen Interesse sehr hoffen,
befriedigende Lösung wir erst in nächster Nummer werden berichten
können.
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Abb. II. „Saal der 22 .Kantone" im I.jStock des Bahnhofs Lausanne

Korrespondenz.

Zum Aufsatz von Ingenieur H. E. Grüner in den Nummern 3,
4 und 5 dieses Bandes über

Modellversuche zur Verhütung von Kolken an Wehren
schreibt uns Ingenieur Richard Zschokke in Gontenschwil Folgendes

Den sehr interessanten Versuchen der Herren Ingenieure
H. E. Grüner und Ed. Locher möchte ich kurz einige Beobachtungen
beifügen, die den dort aufgestellten Satz: „eine Sicherung gegen
Kolk bietet diejenige Schwelle, die dem Wasser in irgend einer Form
ein Hindernis darbietet" voll und ganz bestätigen.

In den Jahren 1904 bis 1908 baute ich im Berner Oberland
die Elektrizitätswerke Stechelberg (für die Gemeinde Lauterbrunnen)
und Burglauenen (für die Jungfraubahn). Beim erstgenannten wird
ein Gefälle von 251 m der Sefinen-Lütschine (ein Zufluss der
weissen Lütschine) zwischen Gimmelwald und Stechelberg ausgenutzt,

beim zweiten das Gefälle von 146 m der schwarzen Lütschine
zwischen Burglauenen und Lütschental. Die weisse und schwarze
Lütschine sind bekanntlich wilde Wasser, und da lag es auf der
Hand, dass die Wasserfassung solid gemacht werden musste.

Es war mir ebenfalls aufgefallen, dass bei Wehranlagen mit
glatten Betonschwellen unterhalb der Schwelle sich Kolke bildeten.
Der Grund derselben schien mir folgender zu sein : Durch die
Wehranlage wurde an der betreffenden Stelle die normale Geschwindigkeit,

bezw. die lebendige Kraft des Wassers erheblich vergrössert,
teils infolge des Ueberfalles oder der veränderten Druckhöhe, teils
aber auch durch die glatte Schwelle.
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